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(54) Dachdurchführung mit Kamin-Abdeckung

(57) Die Erfindung richtet sich auf eine Dachdurch-
führung (1) für einen Kamin, die ein Abgasrohr (2) auf-
weist, das mit einer Windabweiser-Einrichtung versehen
ist, welche einen Grundkörper (5) und ein Kopfteil (6)
umfasst, wobei das kuppelförmige und im Wesentlichen
hohl ausgebildete Kopfteil (6) an dem eine Deckelwan-
dung (8) aufweisenden Längsende (21) außenseitig an
dem Grundkörper (5) lösbar angebracht ist und eine Ab-
gasöffnung (9) überdeckt, wobei das Kopfteil (6) innen-
seitig säulenförmige Windablenkelemente aufweist, die
sich in gedachter Verlängerung einer Aufnahme erstre-
cken und die sich im Bereich der Abgasöffnung (9) auf
der Deckelwandung (8) abstützen, und wobei das Kopf-
teil (6) über die Windablenkelemente mit der Abgasöff-
nung (9) in Strömungsverbindung stehende Durchtritts-
öffnungen aufweist, die in dem außen von den Windab-
lenkelementen und außerhalb der Abgasöffnung (9) lie-
genden Bereich seiner Mantelfläche ausgeformt sind.



EP 2 778 525 A1

2

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Beschreibung

[0001] Die Erfindung richtet sich auf eine Dachdurch-
führung für einen Kamin, die ein Abgasrohr aufweist, das
mit einer Windabweiser-Einrichtung versehen ist.
[0002] Eine Dachdurchführung wird zur Abführung von
Abgas einer Heizungsanlage verwendet und eignet sich
in der heutigen Zeit insbesondere für den raumluftunab-
hängigen Betrieb von Brennwertkesseln. Bei dem raum-
luftunabhängigen Betrieb wird das Abgas über ein Ab-
gasrohr nach draußen ins Freie geführt. Das Abgasrohr
ist konzentrisch von einem Zuluftrohr umgeben, wobei
in dem Ringspalt zwischen Zuluftrohr und Abgasrohr die
Zuluft, welche für den Verbrennungsprozess der Hei-
zungsanlage benötigt wird, angesaugt wird.
[0003] Die Abgasrohre solcher Dachdurchführungen
sind in erheblichem Ausmaß dem Einfluss des Windes
ausgesetzt. Ist das Mündungsende des Abgasrohres un-
geschützt, so können senkrecht oder annähernd senk-
recht in das Abgasrohr eintretende Fallwinde zu einem
unzulässigen Druckanstieg, im Extremfalle sogar zum
Ausblasen der Flamme im Heizkessel führen. Wird das
offene Ende rechtwinklig mit hoher Geschwindigkeit
überströmt, so entsteht ein Unterdruck, der bis zum Ab-
reißen der Flamme im Kessel führen kann. Natürlich kön-
nen einfallende Winde auch den Austritt und damit die
Abführung des Abgases blockieren, was ebenso uner-
wünscht ist. Neben einfallenden Winden muss sowohl
das Abgasrohr als auch das Zuluftrohr gegenüber ein-
fallendem Regen gesichert sein.
[0004] Diese Auswirkungen werden durch Schorn-
steinaufsätze und Windabweiser-Einrichtungen erheb-
lich gemildert, die aus dem Stand der Technik bekannt
sind. Der Vorteil, die Wind- und Regeneinflüsse zu mil-
dern, muss in den meisten Fällen jedoch durch eine Nei-
gung zur Eisbildung erkauft werden. Denn unter gewis-
sen Randbedingungen kann sich feuchtes Kondensat an
den Aufsätzen und Windabweiser-Einrichtungen abset-
zen und dort gefrieren.
[0005] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde eine
Lösung zu schaffen, die auf konstruktiv einfache Weise
und kostengünstig eine verbesserte Dachdurchführung
bereitstellt, die geeignet ist, Wind- und Regeneinflüsse
ohne gleichzeitige Vereisungsgefahr infolge von Kon-
densat-Bildung zu mildern. Gleichzeitig soll eine Dach-
durchführung geschaffen werden, die geeignet ist, Län-
genausdehnungen des Abgasrohres auf geschickte und
effiziente Art auszugleichen.
[0006] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß gelöst
durch eine Dachdurchführung für einen Kamin mit den
Merkmalen gemäß dem Patentanspruch 1.
[0007] Die erfindungsgemäße Dachdurchführung für
einen Kamin weist ein Abgasrohr auf, das mit einer Wind-
abweiser-Einrichtung versehen ist. Die Windabweiser-
Einrichtung umfasst einen sich im Wesentlichen in Rich-
tung der Längsachse des Abgasrohres erstreckenden
Grundkörper, der in seinem hohlen Innenraum eine zur
fluiddichten Verbindung mit dem Abgasrohr dienende

Aufnahme, und ein kuppelförmig ausgebildetes Kopfteil.
Die Aufnahme erstreckt sich im Inneren des hohlen In-
nenraumes bis zu einer Abgasöffnung, die in einer ein
Längsende des Grundkörpers verschließenden Deckel-
wandung ausgebildet ist. Das im Wesentlichen hohl aus-
gebildete Kopfteil ist an dem die Deckelwandung aufwei-
senden Längsende außenseitig an dem Grundkörper
lösbar angebracht und überdeckt die Abgasöffnung. Das
Kopfteil weist innenseitig säulenförmige Windablenkele-
mente auf, die sich in gedachter Verlängerung der Auf-
nahme erstrecken und die sich an der Abgasöffnung bzw.
im Bereich der Abgasöffnung auf der Deckelwandung
abstützen. Das Kopfteil weist über die Windablenkele-
mente mit der Abgasöffnung in Strömungsverbindung
stehende Durchtrittsöffnungen auf, die in dem außen von
den Windablenkelementen und außerhalb der Abgasöff-
nung liegenden Bereich seiner Mantelfläche ausgeformt
sind.
[0008] Vorteilhafte und zweckmäßige Ausgestaltun-
gen und Weiterbildungen der Erfindung ergeben sich aus
den Unteransprüchen.
[0009] Durch die Erfindung wird auf konstruktiv einfa-
che Weise eine Dachdurchführung bereitgestellt, die sich
durch eine verbesserte Windabweisung auszeichnet.
Die erfindungsgemäße Ausgestaltung der Windabwei-
ser-Einrichtung verhindert einen direkten Windeinfall in
die Abgasöffnung und damit in das Abgasrohr. Dies ist
dadurch möglich, weil das Kopfteil im Bereich seines
Scheitels überhaupt keine Durchtrittsöffnungen auf-
weist, in welche Winde von oben in das Abgasrohr ein-
fallen könnten. Die im äußeren Bereich des Kopfteils aus-
geformten Durchtrittsöffnungen, durch die im Normalbe-
trieb das Abgas ins Freie austritt, ermöglichen zwar einen
Windeinfall in das Innere des Kopfteils. Jedoch lenken
die im Inneren des Kopfteils angeordneten Windablenk-
elemente einfallende Winde derart um, dass deren Strö-
mungsgeschwindigkeit so stark reduziert wird, dass der
einfallende Wind keinen Unter- und Überdruck in der Ab-
gasleitung erzeugen kann und auch der Austritt des Ab-
gases nicht blockiert wird. Durch die erfindungsgemäße
Kombination und Anordnung von Windablenkelementen
und Durchtrittsöffnungen ist darüber hinaus eine direkte
Einsicht in die Abgasöffnung und das Abgasrohr von au-
ßen nicht möglich, so dass einfallende Winde nicht in
das Abgasrohr gelangen und die Abgasströmung beein-
flussen können. Die im Inneren des Kopfteils angeord-
neten Windablenkelemente, die zwischen den Durchtritt-
söffnungen und der Abgasöffnung positioniert sind,
schirmen die Abgasöffnung ab und verhindern, dass ein-
fallende Winde direkt in das Abgasrohr gelangen können.
[0010] Bei Dachdurchführungen mit Abgasrohr und
Zuluftrohr, also bei mehrschaligen Dachdurchführungen,
erfährt das innen liegende Abgasrohr aufgrund der Wär-
mebelastung eine Wärmedehnung. Insbesondere führt
die Längenausdehnung des Abgasrohres am Schorn-
steinkopf zu Verschiebungen des Abgasrohres gegenü-
ber dem außen liegenden Zuluftrohr. Durch diese Rela-
tivverschiebung kann eine korrosionsanfällige Dehnfuge
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entstehen. Zur Vermeidung korrosiver Einflüsse sieht die
Erfindung in Ausgestaltung vor, dass das Abgasrohr an
dem Grundkörper befestigt ist und der Grundkörper Füh-
rungsrippen aufweist, die sich in Längsrichtung des Ab-
gasrohres erstrecken und an denen ein das Abgasrohr
konzentrisch umgebendes und entlang der Führungsrip-
pen bewegbares Zuluftrohr anliegt. Das Zuluftrohr ist auf
diese Weise relativ zu dem Abgasrohr entlang der Füh-
rungsrippen bewegbar, um Längenausdehnungen des
Abgasrohres zu kompensieren. Die Führungsrippen bil-
den vorteilhafterweise einen Spalt aus, durch den Zuluft
aus dem Ringspalt zwischen Grundkörper und Zuluftrohr
in einen zur Heizungsanlage führenden Ringspalt zwi-
schen Zuluftrohr und Abgasrohr gelangen kann. Somit
müssen keine speziell anzufertigenden Durchgangsöff-
nungen im Zuluftrohr ausgebildet werden, damit Zuluft
in den Ringspalt zwischen Zuluftrohr und Abgasrohr ge-
langen kann.
[0011] Um den Wind auf der Außenseite des Grund-
körpers je nach Einfallswinkel optimal abzuleiten
und/oder zu brechen, ist in Ausgestaltung der Erfindung
vorgesehen, dass der Grundkörper auf seiner Außensei-
te mit einer Vielzahl von Vertiefungen versehen ist, die
sich in Längsrichtung des Grundkörpers erstrecken und
gleichmäßig voneinander beabstandet sind.
[0012] Damit der Wind auch an dem Kopfteil abgeleitet
und gebrochen werden kann, ist es von Vorteil, wenn
das Kopfteil mit Einbuchtungen versehen ist, die auf der
Außenseite des Kopfteils ausgeformt sind und die sich
vom Pol des Kopfteils in Richtung seiner Grundfläche
zumindest zwischen den Durchtrittsöffnungen erstre-
cken.
[0013] Die Erfindung sieht in weiterer Ausgestaltung
vor, dass die Durchtrittsöffnungen kreisbogenförmig aus-
gebildet und in Gruppen, vorzugsweise in Gruppen mit
jeweils vier Durchtrittsöffnungen, entlang Meridianlinien
angeordnet sind. Gemäß dieser gruppenweisen Anord-
nung sind immer mehrere, beispielsweise vier, Durch-
trittsöffnungen auf der Außenseite des Kopfteils überei-
nanderliegend, d.h. ausgehend von der Grundfläche in
Richtung des Pols des Kopfteils, angeordnet.
[0014] Das Kopfteil weist entsprechend der Anzahl der
Gruppen von Durchtrittsöffnungen jeweilige Windab-
lenkelemente auf, die in Verlängerung der Gruppen im
Inneren des Kopfteils angeordnet sind und die Abgasöff-
nung vor direktem Windeinfall abschirmen. Damit einfal-
lender Wind effektiv verzögert und/oder von der Abgas-
öffnung fern gehalten wird, sieht die Erfindung in weiterer
Ausgestaltung vor, dass ein jeweiliges Windablenkele-
ment im Wesentlichen U-förmig ausgebildet ist, wobei
die beiden Schenkel des jeweiligen U-förmigen Windab-
lenkelements im Wesentlichen entlang den Radien des
von einer jeweiligen Gruppe von Durchtrittsöffnungen
gebildeten Kreisbogens vom Rand der Abgasöffnung in
Richtung der entsprechenden Gruppe von Durchgangs-
öffnungen verlaufen, und wobei der die beiden Schenkel
verbindende Steg im Wesentlichen entlang eines Kreis-
bogens des Randes der Abgasöffnung verläuft. Mit an-

deren Worten erstrecken sich die beiden Schenkel eines
jeweiligen Windablenkelements in Richtung der Gruppe
von Durchgangsöffnungen, so dass direkt einfallender
Wind sich im Bauch des U-förmigen Windablenkele-
ments fängt und dadurch von der Abgasöffnung fern ge-
halten wird. Das U-förmige Windablenkelement schirmt
somit die Abgasöffnung vor Windeinfall ab.
[0015] Die Erfindung sieht in weiterer Ausgestaltung
vor, dass der Mittelpunktswinkel eines Kreisbogens zwi-
schen benachbarten Gruppen von Durchtrittsöffnungen
wenigstens 20°, aber höchstens 35° beträgt. In der Man-
telfläche des Kopfteils dieses Kreisbogenabschnitts er-
strecken sich die Einbuchtungen.
[0016] Um sicherzustellen, dass Abgas in ausreichen-
dem Maße ins Freie abgeführt werden kann, ist für eine
entsprechende Dimensionierung der Durchtrittsöffnun-
gen Sorge zu tragen, wobei die Erfindung diesbezüglich
vorsieht, dass der Mittelpunktswinkel eines von einer je-
weiligen Gruppe von Durchtrittsöffnungen gebildeten
Kreisbogens wenigstens 10°, aber höchstens 25° be-
trägt. Dieser Winkel beschreibt die Größe der Öffnung
der Gruppe von Durchtrittsöffnungen, wobei für diese
Ausgestaltung acht Gruppen von Durchtrittsöffnungen
vorgesehen sind.
[0017] Das Windablenkelement erstreckt sich senk-
recht von der Grundfläche des Kopfteils in Richtung der
Mantelfläche und schirmt die Abgasöffnung nach innen
hin ab. Damit das Abgas aus der Abgasöffnung durch
die Durchtrittsöffnungen ins Freie gelangen kann, ist in
weiterer Ausgestaltung vorgesehen, dass zwischen den
freien Enden der beiden Schenkel der jeweiligen
Windablenkelemente und der Mantelfläche des Kopfteils
ein zum Durchtritt von Abgas aus der Abgasöffnung die-
nender Spalt ausgebildet ist. Durch diesen Spalt kann
das Abgas dann zu den Durchtrittsöffnungen gelangen,
von wo aus es ins Freie strömt.
[0018] In alternativer Ausgestaltung eines Kopfteils
sind die Durchtrittsöffnungen kreisbogenförmig ausge-
bildet und in Gruppen, vorzugsweise in Gruppen mit je-
weils drei Durchtrittsöffnungen, unter einem Winkel zwi-
schen 25° und 35° in Bezug auf eine Meridianlinien ge-
neigt verlaufend angeordnet. Durch die in Umfangsrich-
tung geneigte Anordnung der Durchtrittsöffnungen soll
der Einfluss einfallender Winde auf eine Gruppe von
Durchtrittsöffnungen reduziert werden, denn durch die
Neigung wirkt sich der einfallende Wind in jeder der
Durchtrittsöffnungen der betrachteten Gruppe anders
aus.
[0019] Diesbezüglich ist es dann für das alternative
Kopfteil von Vorteil, wenn der Mittelpunktswinkel eines
Kreisbogens zwischen benachbarten Gruppen von
Durchtrittsöffnungen wenigstens 10°, aber höchstens
25° beträgt. Durch die geneigte Anordnung der Gruppe
von Durchtrittsöffnungen verlaufen auch die in diesem
Abschnitt vorhandenen Einbuchtungen geneigt zu einer
als Bezug dienenden Meridianlinie.
[0020] In weiterer Ausgestaltung ist dann vorgesehen,
dass der Mittelpunktswinkel eines von einer jeweiligen
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Gruppe von Durchtrittsöffnungen gebildeten Kreisbo-
gens wenigstens 12°, aber höchstens 25° beträgt. Vor-
zugsweise sind bei der alternativen Ausgestaltung des
Kopfteils insgesamt zwölf Gruppen vorgesehen, so dass
der Anteil der Durchtrittsöffnungen im Vergleich zu den
zwischen ihnen von der Grundfläche bis zum Pol des
Kopfteils verlaufenden Mantelabschnitten eher klein aus-
fällt. Mit anderen Worten erweckt das alternative Kopfteil
den Eindruck, als würde die Oberfläche des Kopfteils
mehr Durchtrittsöffnungen als geschlossene Flächen
aufweisen.
[0021] Dieser Eindruck wird in weiterer Ausgestaltung
des alternativen Kopfteils dadurch verstärkt, dass der Ab-
schnitt der Mantelfläche des Kopfteils zwischen benach-
barten Gruppen von Durchtrittsöffnungen mindestens ei-
ne Zwischendurchtrittsöffnung aufweist. Vorzugsweise
ist diese Zwischendurchtrittsöffnung ganz in Nähe der
Grundfläche des Kopfteils und neben der untersten
Durchtrittsöffnung ausgebildet.
[0022] Besonders von Vorteil ist es, wenn ein jeweili-
ges Windablenkelement von zwei Leitwänden gebildet
ist, die sich ausgehend von der Mantelfläche von den
Endpunkten eines von einer jeweiligen Gruppe von
Durchtrittsöffnungen gebildeten Kreisbogens aus in
Richtung des Zentrums des Kopfteils entsprechend der
Neigung der Anordnung der Gruppe erstrecken. Dadurch
wird der einfallende Wind direkt von den Leitwänden ge-
leitet, so dass mit Eintritt des Windes in das Kopfteil die
Strömungsverzögerung erfolgen kann.
[0023] Zur Abschirmung der Abgasöffnung ist es von
Vorteil, wenn sich wenigstens eine der beiden Leitwände
bis zur Abgasöffnung hin erstreckt und das freie Ende
mit in entgegengesetzte Umfangsrichtungen weisenden
Umlenkansätzen versehen ist. Dadurch wird der einfal-
lende Wind zunächst an der Leitwand reibungsbedingt
verzögert, wobei die Umlenkung derart ausgebildet ist,
dass der eingefallene Wind in Richtung zu sich selbst
umgelenkt wird und dadurch sich selbst bremst. Dies ist
durch die Umlenkansätze möglich, wobei der Effekt der
"Selbstbremsung" in Verbindung mit einem benachbar-
ten Windablenkelement eintritt.
[0024] Schließlich sieht die Erfindung in weiterer Aus-
gestaltung vor, dass der Zwischenraum zwischen einer
Leitwand eines Windablenkelements und einer Leitwand
eines benachbarten Windablenkelements V-förmig aus-
gebildet ist, wobei der Querschnitt zum Zentrum des
Kopfteils abnimmt. Infolge der Querschnittsabnahme
wirkt der Zwischenraum als Bremse für durch die Zwi-
schendurchtrittsöffnungen einfallende Winde.
[0025] Es versteht sich, dass die vorstehend genann-
ten und nachstehend noch zu erläuternden Merkmale
nicht nur in der jeweils angegebenen Kombination, son-
dern auch in anderen Kombinationen oder in Alleinstel-
lung verwendbar sind, ohne den Rahmen der vorliegen-
den Erfindung zu verlassen. Der Rahmen der Erfindung
ist nur durch die Ansprüche definiert.
[0026] Weitere Einzelheiten, Merkmale und Vorteile
des Gegenstandes der Erfindung ergeben sich aus der

nachfolgenden Beschreibung im Zusammenhang mit der
Zeichnung, in der beispielhaft bevorzugte Ausführungs-
beispiele der Erfindung dargestellt sind. In der Zeichnung
zeigt:

Figur 1 eine erfindungsgemäße Dachdurchführung
in perspektivischer Ansicht,
Figur 2 eine Einzelteildarstellung der Dachdurchfüh-
rung aus Figur 1,
Figur 3 eine perspektivische Schnittdarstellung einer
Windabweiser-Einrichtung der erfindungsgemäßen
Dachdurchführung,
Figur 4 eine Schnittansicht der Dachdurchführung
ohne Kopfteil,
Figur 5 in perspektivischer Ansicht ein Kopfteil ge-
mäß einer ersten Ausführungsform,
Figur 6 das Kopfteil aus Figur 5 in einer Unteransicht,
Figur 7 in Perspektivdarstellung das Kopfteil aus Fi-
gur 5 in einer geschnittenen Ansicht,
Figur 8 das Kopfteil aus Figur 5 in einer geschnitte-
nen und perspektivischen Unteransicht,
Figur 9 in perspektivischer Ansicht ein Kopfteil ge-
mäß einer zweiten Ausführungsform,
Figur 10 das Kopfteil aus Figur 9 in einer Unteran-
sicht,
Figur 11 in einer Draufsicht das Kopfteil aus Figur 9
und
Figur 12 das Kopfteil aus Figur 9 in einer geschnit-
tenen und perspektivischen Draufsicht.

[0027] In der Figur 1 ist in perspektivischer Ansicht eine
erfindungsgemäße Dachdurchführung 1 für einen Kamin
bzw. für einen raumluftunabhängigen Betrieb eines nicht
gezeigten Brennwertkessels bzw. einer Heizungsanlage
dargestellt, wohingegen Figur 2 eine Einzelteildarstel-
lung der in Figur 1 dargestellten Dachdurchführung 1
zeigt. Wie der durch Figur 2 gegebenen Einzelteildarstel-
lung zu entnehmen ist, umfasst die Dachdurchführung 1
ein innenliegendes Abgasrohr 2, das konzentrisch von
einem Zuluftrohr 3 umgeben ist. Das Abgasrohr 2 und
das Zuluftrohr 3 stehen mit einer Windabweiser-Einrich-
tung 4 in Strömungsverbindung, wie nachstehend noch
näher beschrieben wird. Alternativ kann eine solche
Dachdurchführung 1 auch nur das Abgasrohr 2 und kein
Zuluftrohr aufweisen, wobei das Abgasrohr nach wie vor
mit der Windabweiser-Einrichtung 4 versehen ist. Die
Windabweiser-Einrichtung 4 weist einen Grundkörper 5
und ein Kopfteil 6 auf. Das Kopfteil 6 ist kuppelförmig und
annähernd halbkugelförmig ausgebildet, wohingegen
der Grundkörper 5 im Wesentlichen hohlzylindrisch aus-
gebildet ist und sich in Richtung der Längsachse 7 des
Abgasrohres erstreckt. Ein Längsende 21 des Grundkör-
pers 5 (siehe zum Beispiel Figur 2) ist mit einer Deckel-
wandung 8 verschlossen, wobei mittig in der Deckelwan-
dung 8 eine Abgasöffnung 9 ausgeformt ist. Um den auf
die Windabweiser-Einrichtung 4 einfallenden Wind zu
bremsen und/oder zu brechen, sind in der Außenseite
10 des Grundkörpers 5 eine Vielzahl von Vertiefungen
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11 ausgebildet, die sich in Richtung der Längsachse 12
des Grundkörpers 5 erstrecken und gleichmäßig vonein-
ander beabstandet sind.
[0028] In den Figuren 3 und 4 ist der Grundkörper 5
im Detail und in Schnittansicht dargestellt. Der hohlzy-
lindrische Grundkörper 5 weist in seinem hohlen Innen-
raum 13 eine Aufnahme 14 für das Abgasrohr 2 auf, die
sich im Inneren des hohlen Innenraumes 13 bis zur De-
ckelwandung 8 erstreckt und mit der Abgasöffnung 9
strömungstechnisch verbunden ist. Über die Aufnahme
14 steht die Abgasöffnung 9 mit dem Abgasrohr 2 in Strö-
mungsverbindung. Mit anderen Worten dient die Aufnah-
me 14 zur fluiddichten Verbindung von Grundkörper 5
mit dem Abgasrohr 2, wobei das Abgas aus der Abgas-
öffnung 9 austritt und über das Kopfteil 6 ins Freie geleitet
wird. Die Aufnahme 14 ist muffenartig zur fluiddichten
Verbindung mit dem Abgasrohr 2 ausgebildet. Sie um-
fasst einen Sitz 15 für die Muffensicke 28 des Abgasroh-
res 2, über den Umfang gleichmäßig verteilte Rastnasen
16 zum Halten der Muffe bzw. Muffensicke 28 (siehe Fi-
gur 4) des inneren abgasführenden Rohres bzw. Abgas-
rohres 2 und einen Dichtungssitz 17 zum Aufstecken des
Abgasrohres 2. Der Grundkörper 5 weist somit in seinem
hohlen Innenraum 13 die zur fluiddichten Verbindung mit
dem Abgasrohr 2 dienende und muffenartig ausgebildete
Aufnahme 14 für das Abgasrohr 2 auf, wobei sich die
Aufnahme 14 konzentrisch im Inneren des hohlen Innen-
raumes 13 bis zu der in der Deckelwandung 8 ausgebil-
deten Abgasöffnung 9 erstreckt. Wie ferner der Figur 3
zu entnehmen ist, weist der Grundkörper 5 einen Kragen
18 auf, der von der Deckelwandung 9 absteht und zur
Rückführung und/oder zum Aufhalten von anfallendem
Kondensat dient. Dabei fällt die Deckelwandung 8 zur
Abgasöffnung 9 hin ab, so dass anfallendes Kondensat
in die Abgasöffnung 9 zurückgeführt und damit die Ge-
fahr von Eisbildung vermindert werden kann. Im Innen-
raum 13 des Grundkörpers 5 sind ferner über den Innen-
umfang gleichmäßig verteilt angeordnete Anschläge 22
für das Zuluftrohr 3 ausgebildet. Zusätzlich sind auf dem
Innenumfang des Grundkörpers 5 mehrere Führungsrip-
pen 23 ausgebildet, die sich in Richtung der Längsachse
12 des Grundkörpers 2 bzw. der Längsachse 7 des Ab-
gasrohres 2 erstrecken. An den Führungsrippen 23 liegt
das das Abgasrohr 2 konzentrisch umgebende und ent-
lang der Führungsrippen 23 bewegbare Zuluftrohr 3 an.
Das Zuluftrohr 3 ist mit Hilfe der Führungsrippen 23 relativ
zu dem Abgasrohr entlang der Führungsrippen 23 be-
wegbar, um Längenausdehnungen des Abgasrohres 2
zu kompensieren. In Figur 3 sind ferner innenseitig im
Kopfteil 6 angeordnete und säulenförmig ausgebildete
Windablenkelemente 19 dargestellt, die sich in gedach-
ter Verlängerung der Aufnahme 14 bzw. der Abgasöff-
nung 9 im Wesentlichen lotrecht in Bezug auf die De-
ckelwandung 8 innerhalb des Kopfteils 6 erstrecken. Da-
bei stützen sich die Windablenkelemente 19 auf dem
Rand 20 der Abgasöffnung 9 gleichmäßig beabstandet
ab, wobei die säulenförmigen Windablenkelemente 19
in Wesentlichen auf der Deckelwandung 8 aufliegen. Auf

die Windablenkelemente 19 wird nachfolgend noch im
Detail eingegangen. Das im Wesentlichen hohl ausge-
bildete Kopfteil 6 ist an dem Längsende 21 des Grund-
körpers 5, an welchem die Deckelwandung 8 angeordnet
ist, außenseitig an dem Grundkörper 5 lösbar angebracht
und überdeckt im angebrachten Zustand die Abgasöff-
nung 9. Das Kopfteil 6 ist mit dem Grundkörper 5 in lösbar
formschlüssigen Eingriff bringbar, wozu eine Rastverbin-
dung, eine Schraubverbindung oder eine Bajonettverbin-
dung dienen kann. Im vorliegenden Ausführungsbeispiel
weist der Kragen 18 innenseitig ausgebildete Rastnasen
31 auf, die mit am Kopfteil 6 angeformten Rastelementen
32 (siehe beispielsweise Figuren 5 oder 7) zusammen-
wirken und eine lösbare und formschlüssige Verbindung
zwischen Kopfteil 6 und Grundkörper 5 realisieren. Auf
diese Weise ist das Kopfteil 6 an dem Grundkörper 5
nach Art eines Drehverschlusses lösbar bzw. demontier-
bar anbringbar, indem das Kopfteil 6 aufgesteckt und an-
schließend, vorzugsweise um ca. 20°-30°, gedreht wird.
Das Kopfteil 6 muss zwingend abnehmbar sein, da in
manchen Ländern bzw. Regionen eine offene Mündung
des Abgasrohres 2 erlaubt ist und damit das Kopfteil 6
nicht benötigt wird. In Ländern bzw. Regionen, in denen
das Kopfteil 6 benötigt und sogar Pflicht ist, muss das
Kopfteil 6 beispielsweise von einem Schornsteinfeger
demontiert werden können, damit dieser Einsicht in das
Abgasrohr 2 nehmen kann.
[0029] In Figur 4 ist der Grundkörper 5 dargestellt, wo-
bei in dieser Darstellung der Grundkörper 5 sowohl mit
dem Abgasrohr 2 als auch mit dem Zuluftrohr 3 verbun-
den ist. Das Abgas strömt durch das innenliegende Ab-
gasrohr 2 in Richtung der Abgasöffnung 9 (siehe Pfeil 24
für die Abgasströmung), während die der Heizungsanla-
ge zugeführte Zuluft in dem Ringspalt 25 zwischen Ab-
gasrohr 2 und Zuluftrohr 3 nach unten strömt (siehe Pfeile
26 für die Zuluftströmung). Um Windeinfall und Regen-
einfall in den Ringspalt 25 zu verhindern, wird die Zuluft
über einen zwischen dem Zuluftrohr 3 und dem Grund-
körper 5 gebildeten Ringspalt 27 von unten angesaugt,
so dass die Zuluft zunächst nach oben innerhalb des
Ringspalts 27 strömt und dann in den Ringspalt 25 um-
gelenkt wird. Zum Zwecke dieser Umlenkung bilden die
Führungsrippen 23 vorteilhafterweise einen Spalt 29
aus, durch den die Zuluft aus dem Ringspalt 27 zwischen
Grundkörper 5 und Zuluftrohr 3 in den zur Heizungsan-
lage führenden Ringspalt 25 zwischen Zuluftrohr 3 und
Abgasrohr 2 gelangen kann. Somit müssen keine spezi-
ell anzufertigenden Durchgangsöffnungen im Zuluftrohr
3 ausgebildet sein, damit Zuluft in den Ringspalt 25 zwi-
schen Zuluftrohr 3 und Abgasrohr 2 gelangen kann.
[0030] Dadurch, dass die Abgastemperatur ca. 80°C
beträgt und die Außentemperatur im Winter ca. -20°C
betragen kann, können am Abgasrohr 2 thermische Aus-
dehnungen von ca. 70-80mm auftreten. Es muss dem
System der Dachdurchführung 1 die Möglichkeit gege-
ben werden, sich zerstörungsfrei auszudehnen, wobei in
Figur 4 die kürzeste Ausdehnung gezeigt ist, bei welcher
das freie Längsende des Zuluftrohres 3 am Anschlag 22
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anliegt und die Heizungsanlage abgeschaltet ist. Da das
Abgasrohr 2 fest mit dem Grundkörper 5 verbunden ist,
gleitet das Zuluftrohr 3 bei Ausdehnung des Abgasrohres
2 über die Führungsrippen 23. Mit anderen Worten erfolgt
der thermische Längenausgleich zwischen dem Zuluft-
rohr 3 und den Führungsrippen 23 an der Innenseite des
Grundkörpers 5, d.h. das Abgasrohr 2 "wächst" innen
und nimmt den Grundkörper 5 inklusive der Windabwei-
ser-Einrichtung 4 mit und drückt diese nach oben, wobei
der Grundkörper 5 mit Hilfe der Führungsrippen 23 über
das fixierte und ortsfeste Zuluftrohr 3 abgleiten und sich
nach oben verschieben kann. In Figur 4 ist die maximal
mögliche Verschiebung 30 eingezeichnet und trägt dem
vorstehenden Aspekt der Längenausdehnung hinrei-
chend Rechnung.
[0031] In den Figuren 5 bis 8 sind verschiedene An-
sichten einer ersten Ausführungsform eines Kopfteils 6
gezeigt, das bereits in den Figuren 1 bis 3 zu sehen war
und allgemein beschrieben wurde. Das Kopfteil 6 weist
in Nähe seiner Grundfläche 33 umlaufend ausgebildete
Rastelemente 32 auf, die zur lösbaren Verbindung mit
dem Grundkörper 5 dienen. Oberhalb der einzelnen Ras-
telemente 32 verlaufen von der Grundfläche 33 aus in
Richtung des Pols 34 des Kopfteils 6 drei parallel zuein-
ander angeordnete Einbuchtungen 35. Diese Einbuch-
tungen 35 sind auf der Außenseite 39 des Kopfteils 6
ausgebildet und verlaufen entlang bzw. parallel zu einer
Meridianlinie 36 (siehe Figur 5), also einem durch den
Pol 34 verlaufenden Halbkreis, der senkrecht zur Grund-
fläche 33 steht. Die Einbuchtungen 35 enden vor dem
Pol 34. Somit ist das Kopfteil 6 mit Einbuchtungen 35
versehen, die auf der Außenseite 39 des Kopfteils 6 aus-
geformt sind und die sich vom Pol 34 des Kopfteils 6 in
Richtung seiner Grundfläche 33 zumindest zwischen
Durchtrittsöffnungen 38 des Kopfteils 6 erstrecken. Im
Sektor zwischen den Einbuchtungen 35 und dem Pol 35
sind weitere Vertiefungen 37 vorgesehen, die in dem ge-
samten oberen Sektor des annähernd halbkugelförmig
ausgebildeten Kopfteils 6 vom Pol 34 in Richtung der
Grundfläche 33 verlaufen. Wie der Figur 5 zu entnehmen
ist, weisen die Vertiefungen 37 unterschiedliche Tiefen
auf, wobei es auch denkbar ist, die Vertiefungen 37 mit
identischen Tiefen auszubilden. Die Einbuchtungen 35
und Vertiefungen 37 sollen den auf die Dachdurchfüh-
rung 1 einfallenden Wind ableiten und/oder brechen.
[0032] Wie den Figuren 5 bis 8 weiter zu entnehmen
ist, weist das Kopfteil 6 zusätzlich zu den drei parallel
zueinander vom Pol 34 des Kopfteils 6 bis zu dessen
Grundfläche 33 verlaufenden Einbuchtungen 35 mehre-
re Durchtrittsöffnungen 38 auf, die in der Mantelfläche
40 des Kopfteils 6 ausgeformt sind. Die Durchtrittsöff-
nungen 38 sind paarweise zu Gruppen 41 angeordnet,
wobei einer jeweiligen Gruppe 41 gemäß der ersten Aus-
führungsform des Kopfteils 6 jeweils vier Durchtrittsöff-
nungen 38 zugeordnet sind. Um die halbkugelförmige
Mantelfläche 40 des Kopfteils 6 sind somit die paarweise
angeordneten Einbuchtungen 35, die auf der Außenseite
39 des Kopfteils 6 ausgeformt sind und die sich vom Pol

34 des Kopfteils 6 in Richtung seiner Grundfläche 33
zumindest zwischen den Durchtrittsöffnungen 38 erstre-
cken, und die Gruppen 41 von Durchtrittsöffnungen 38
abwechseln vorgesehen und bestimmen die Gestalt des
Kopfteils 6. Dabei sind die Durchtrittsöffnungen 38 des
Kopfteils 6 kreisbogenförmig ausgebildet und in den
Gruppen 41 entlang Meridianlinien (eine Meridianlinie 36
ist beispielhaft in Figur 5 dargestellt) angeordnet.
[0033] Mit Bezug auf die Figuren 5 bis 8 stehen die
Durchtrittsöffnungen 38 mit der Abgasöffnung 9 in Strö-
mungsverbindung, damit das Abgas ins Freie abgeführt
werden kann, wie durch die die Abgasströmung darstel-
lenden Pfeile 42 in den Figuren 6 und 8 gezeigt ist. Die
Windablenkelemente 19 stellen zwar einen Widerstand
für die Abgasströmung dar, der vom Abgas umströmt
werden muss. Die Windablenkelemente 19 dienen je-
doch primär dazu, unerwünschte Effekte infolge einfal-
lender Winde, beispielsweise unerwünschte Druckände-
rungen der Abgasströmung, was sich rückwirkend auf
den Verbrennungsprozess der Heizungsanlage auswir-
ken kann, sowie einen unerwünschten Rückstau des Ab-
gases, zu verhindern. Zu diesem Zweck schirmen die
Windablenkelemente 19 die Abgasöffnung 9 abschnitts-
weise ab, insbesondere in dem Bereich, welcher einem
direkten Windeinfall ausgesetzt ist, wie es durch die Pfei-
le 43 für Einfallwinde in Figur 6 angedeutet ist. Die
Windablenkelemente 19 sind somit zweidimensional be-
trachtet kreisabschnittsförmige Segmente, welche die
Abgasöffnung 9 an ihrem Rand 20 abschnittweise ab-
schirmen. Die Durchtrittsöffnungen 38 sind in dem Be-
reich 44 (siehe Figur 6) zwischen den Windablenkele-
menten 19 und dem Außenrand 45 der Grundfläche 33
ausgebildet, wobei die Windablenkelemente 19 den Ku-
gelausschnitt bzw. Kreisbogen zur Abgasöffnung 9 ab-
schirmen, der von den Durchtrittsöffnungen 38 nach au-
ßen hin freigelegt ist. Die Durchtrittsöffnungen 38 sind
somit in dem außen von den Windablenkelementen 19
und außerhalb der Abgasöffnung 9 liegenden Bereich 44
der Mantelfläche 41 des Kopfteils 6 ausgeformt. Diese
spezielle Anordnung der säulenförmig ausgebildeten
Windablenkelemente 19 sorgt dafür, dass so gut wie kein
direkter Windeinfall in die Abgasöffnung 9 möglich ist.
Möglich sind Windeinflüsse, bei denen der Wind beim
Eintritt in das Kopfteil 6 durch eine Gruppe 41 von Durch-
gangsöffnungen 38 hindurch direkt durch eine benach-
barte Gruppe von Durchgangsöffnungen 38 aus dem
Kopfteil 6 hinausgeleitet wird, wie es in Figur 5 exemp-
larisch durch den Pfeil 46 dargestellt ist. Bei diesem di-
rekten Durchleiten wird Abgas mitgerissen, wodurch ein
Unterdruck (Sog) im Abgasrohr 2 entstehen kann. Ferner
können Fallwinde, d.h. Winde senkrecht von oben auf
das Kopfteil 6 (siehe Pfeil 47 in Figur 7), nicht direkt in
die Abgasöffnung 9 gelangen, denn das Kopfteil 6 weist
im Bereich seines Pols 34 keine Öffnungen auf, durch
die Wind ins Innere des Kopfteils 6 gelangen könnte.
[0034] Wie aus den Figuren 6 und 8 besonders gut
hervorgeht, ist ein jeweiliges Windablenkelement 19 des
Kopfteils 6 gemäß der ersten Ausführungsform im We-
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sentlichen U-förmig ausgebildet. Die beiden Schenkel 48
und 49 des jeweiligen U-förmigen Windablenkelements
19 verlaufen im Wesentlichen entlang den Radien 50, 51
(siehe Figur 6) des von einer jeweiligen Gruppe 41 von
Durchtrittsöffnungen 38 gebildeten Kreisbogens 52 vom
Rand 20 der Abgasöffnung 9 in Richtung der entspre-
chenden Gruppe 41 von Durchgangsöffnungen 38. Ein
die beiden Schenkel 48 und 49 verbindender Steg 53
verläuft im Wesentlichen abschnittsweise entlang des
Randes 20 der Abgasöffnung 9. In Figur 7 ist der Rand
20 der Abgasöffnung 9 durch die gestrichelte Linie an-
gedeutet. Wie der Figur 7 zu entnehmen ist, liegen die
säulenförmigen Windablenkelemente 19 mit ihren jewei-
ligen Stegen 53 auf dem Rand 20 der Abgasöffnung 9
auf und stützen sich daran ab. Zwischen den freien En-
den 56, 57 der beiden Schenkel 48, 49 der jeweiligen
Windablenkelemente 19 und der Mantelfläche 41 des
Kopfteils 6 ist ein ist Spalt 55 ausgebildet, der zum Durch-
tritt von Abgas aus der Abgasöffnung 9 durch die Durch-
trittsöffnungen 38 hindurch ins Freie dient.
[0035] Insgesamt sind acht Windablenkungselemente
19 bei dem Kopfteil 6 der ersten Ausführungsform vor-
gesehen. Wie in Figur 8 dargestellt ist, beträgt bei dieser
Anzahl von Windablenkungselementen 19 der Mittel-
punktswinkel α des von einer jeweiligen Gruppe 41 von
Durchtrittsöffnungen 38 gebildeten Kreisbogens 52 in et-
wa 15°, wobei der Mittelpunktswinkel α wenigstens 10°,
aber höchstens 25° betragen sollte. Dementsprechend
verbleibt für die Zwischenabschnitte zwischen benach-
barten Gruppen 41 von Durchtrittsöffnungen 38 ein
Kreisbogen 54 mit einem Mittelpunktswinkel β von ca.
30°, wobei dieser Mittelpunktswinkel β wenigstens 20°,
aber höchstens 35° betragen sollte.
[0036] Die Figuren 9 bis 12 zeigen verschiedene An-
sichten einer zweiten Ausführungsform eines Kopfteils
6’. Auch das Kopfteil 6’ der zweiten Ausführungsform
weist an seiner Grundfläche 33 umlaufend ausgebildete
Rastelemente 32 auf, damit das Kopfteil 6’ lösbar mit
dem Grundkörper 5 verbindbar ist. Es handelt sich folg-
lich um einen universell einsetzbaren Grundkörper 5, an
welchem verschiedene Ausgestaltungen von Kopfteilen
6 oder 6’ lösbar anbringbar sind. Auf Übereinstimmungen
zwischen den beiden Kopfteilen 6 oder 6’ wird nicht weiter
eingegangen - es wird vielmehr für übereinstimmende
Merkmale auf die ausführliche Beschreibung zu dem
Kopfteil 6 der ersten Ausführungsform verwiesen.
[0037] Auch das Kopfteil 6’ der zweiten Ausführungs-
form weist Windablenkungselemente 19’ auf, die jedoch
im Vergleich zum Kopfteil 6 der ersten Ausführungsform
eine andere Ausgestaltung aufweisen. Jedoch sind auch
die Windablenkungselemente 19’ der zweiten Ausfüh-
rungsform säulenförmig ausgebildet und erstrecken sich
in gedachter Verlängerung der Aufnahme 14, wobei sie
sich im Bereich der Abgasöffnung 9 auf der Deckelwan-
dung 8 abstützen. Ebenso weist das Kopfteil 6’ Durch-
trittsöffnungen 38 auf, die über die Windablenkelemente
19’ mit der Abgasöffnung 9 in Strömungsverbindung ste-
hen. Auch hier sind Durchtrittsöffnungen 38 in dem au-

ßen von den Windablenkelementen 19’ und außerhalb
der Abgasöffnung 9 liegenden Bereich 44 der Mantelflä-
che 40 des Kopfteils 6’ ausgeformt, so dass Fallwinde,
d.h. senkrecht auf das Kopfteil 6’ treffende Winde, nicht
in die Abgasöffnung 9 gelangen können, denn die Ab-
gasöffnung 9 ist vom Kopfteil 6’ in diesem Bereich be-
deckt.
[0038] Wie bei der ersten Ausführungsform verlaufen
auch bei der zweiten Ausführungsform parallel zueinan-
der angeordnete Einbuchtungen 35 von der Grundfläche
33 aus in Richtung des Pols 34 des Kopfteils 6’. Jedoch
orientiert sich der Verlauf dieser Einbuchtungen 35 auf
der Außenseite 39 des Kopfteils 6’ nicht an der Meridi-
anlinie 36. Vielmehr verlaufen die Einbuchtungen 35 ge-
neigt zur Meridianlinie 36, wie beispielsweise den Figu-
ren 9 und 11 zu entnehmen ist, wodurch der auf die Dach-
durchführung 1 einfallende Wind abgeleitet und/oder ge-
brochen werden soll. Auch bei der zweiten Ausführungs-
form erstrecken sich einige der Einbuchtungen 35 zwi-
schen den in der Mantelfläche 40 des Kopfteils 6’ aus-
geformten Durchtrittsöffnungen 38.
[0039] Gemäß den Figuren 7 und 8 sind die die Durch-
trittsöffnungen 38 des Kopfteils 6’ kreisbogenförmig aus-
gebildet. Mit Bezug auf Figur 10 sind die Durchtrittsöff-
nungen 38 als Gruppen 41 zwischen den Einbuchtungen
35 angeordnet, wobei drei Durchtrittsöffnungen 38 eine
Gruppe 41 bilden. Die Durchtrittsöffnungen 38 einer
Gruppe 41 sind unter einem Winkel γ von 30° in Bezug
auf eine entsprechende Meridianlinien 36 geneigt ver-
laufend angeordnet (siehe Figur 10). Alternativ kann
auch ein anderer Winkel γ gewählt werden, wobei der
Winkel γ in einem Bereich zwischen 25° und 35° liegen
sollte.
[0040] Bei der zweiten Ausführungsform des Kopfteils
6’ sind insgesamt zwölf Gruppen 41 von Durchtrittsöff-
nungen 38 und entsprechende zwölf Windablenkele-
mente 19’ vorgesehen. Dabei beträgt der Mittelpunkts-
winkel β des Kreisbogens 54 zwischen benachbarten
Gruppen 41 von Durchtrittsöffnungen 38 in etwa 12° (sie-
he Figur 10), wobei der Mittelpunktswinkel β alternativ
wenigstens 10°, aber höchstens 25° betragen kann. Wie
ferner Figur 10 zu entnehmen ist, beträgt der Mittel-
punktswinkel α des von einer jeweiligen Gruppe 41 von
Durchtrittsöffnungen 38 gebildeten Kreisbogens 52 un-
gefähr 18°, alternativ wenigstens 12°, aber höchstens
25°.
[0041] Wie aus den Figuren 10 und 12 ersichtlich ist,
ist ein jeweiliges Windablenkelement 19’ von zwei Leit-
wänden 58 und 59 gebildet. Die Leitwände 58 und 59
erstrecken sich von der Mantelfläche 40 des Kopfteils 6’
in Richtung der Abgasöffnung 9. Genauer gesagt erstre-
cken sich die Leitwände 58 und 59 von den entsprechen-
den Endpunkten 61 und 62 des von einer jeweiligen
Gruppe 41 von Durchtrittsöffnungen 38 gebildeten Kreis-
bogens 52 aus in Richtung des Zentrums 60 des Kopfteils
6’, wobei die Leitwände 58 und 59 unter dem entspre-
chenden Winkel γ der Neigung der Durchtrittsöffnungen
38 geneigt zum Zentrum 60 verlaufend ausgebildet sind.
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[0042] In den Figuren 9 bis 12 ist ferner zu erkennen,
dass der Abschnitt der Mantelfläche 40 des Kopfteils 6’
zwischen benachbarten Gruppen 41 von Durchtrittsöff-
nungen 38 eine Zwischendurchtrittsöffnung 63 aufweist,
wobei mindestens eine solche Öffnung 63 vorgesehen
sein muss, wie nachstehend noch erläutert wird. Die Leit-
wand 59 eines jeweiligen Windablenkelements 19’ er-
streckt sich bis fast zur Abgasöffnung 9 hin. Das im Be-
reich der Abgasöffnung 9 angeordnete Ende der Leit-
wand 59 ist mit in entgegengesetzte Umfangsrichtungen
weisenden Umlenkansätzen 64 und 65 versehen, um
einfallende Winde von der Abgasöffnung 9 wegzulenken.
Der Zwischenraum 66 zwischen den jeweiligen Leitwän-
den 58 und den jeweiligen Leitwänden 59, d.h. der je-
weilige Zwischenraum 66 zwischen einer Leitwand 58
eines ersten Windablenkelements 19’ und einer Leit-
wand 59 eines zu dem ersten benachbarten Windablenk-
elements 19’ ist in Draufsicht V-förmig ausgebildet, wobei
der Querschnitt zum Zentrum 60 des Kopfteils 6’ hin ab-
nimmt.
[0043] Bei dieser wie vorstehend beschriebenen Aus-
gestaltung des Kopfteils 6’ gemäß der zweiten Ausfüh-
rungsform stehen die Durchtrittsöffnungen 38 und die
Zwischendurchtrittsöffnungen 63 mit der Abgasöffnung
9 in Strömungsverbindung, damit das Abgas ins Freie
abgeführt werden kann, wie durch die die Abgasströ-
mung darstellenden Pfeile 42 in Figur 10 gezeigt ist. Die
spezielle Ausgestaltung des Kopfteils 6’ verhindert, dass
einfallende Winde bis zur Abgasöffnung 9 gelangen kön-
nen. Wie in Figur 10 anhand der Pfeile 43 für einfallende
Winde eingezeichnet ist, werden diese Winde derart von
den Umlenkansätzen 64 und 65 umgelenkt, dass die
Winde sich selbst bremsen, da sie durch die Umlenkan-
sätze 64 und 65 aufeinander gerichtet werden. Insge-
samt ist bei dem Kopfteil 6’ gemäß der zweiten Ausfüh-
rungsform keine direkte Einsicht in die Abgasöffnung 9
gegeben, so dass die Abgasöffnung 9 effektiv allseitig
gegenüber einfallenden Winden abgeschirmt ist. Durch
die Anordnung der Leitwände 58 und 59 ist ein direkter
Windeinfall in maximal drei Gruppen 41 von Durchtritts-
öffnungen 38 möglich. Bei diesen drei Gruppen 41, bei
denen ein direkter Windeinfall vorliegt, wird der Wind so
umgelenkt, dass er sich selbst bremst und damit nicht in
die Abgasöffnung 9 gelangen kann.
[0044] Zusammenfassend wurde eine erfindungsge-
mäße Dachdurchführung 1 vorgestellt, die ein Abgasrohr
2 aufweist, das mit einer Windabweiser-Einrichtung 4
versehen ist. Die Windabweiser-Einrichtung 4 umfasst
einen hohlzylindrischen Grundkörper 5 und ein kuppel-
förmig ausgebildetes Kopfteil 6, 6’ mit mehreren Durch-
trittsöffnungen in seiner Mantelfläche 40. Der Grundkör-
per 5 ist an einem seiner beiden Längsenden 21 mittels
einer Deckelwandung 8 verschlossen, wobei in der De-
ckelwandung 8 eine Abgasöffnung 9 ausgeformt ist, die
mit dem Abgasrohr 2 in Strömungsverbindung steht, so
dass Abgas aus dem Abgasrohr 2 über die Abgasöffnung
9 ins freie treten kann, sobald es die Windabweiser-Ein-
richtung 4 durchströmt hat. Denn das kuppelförmige

Kopfteil 6, 6’ ist an der Deckelwandung 8 lösbar ange-
bracht und überdeckt die Abgasöffnung 9. Dabei erstre-
cken sich in dem Kopfteil 6, 6’ ausgebildete, säulenför-
mige Windablenkelemente 19, 19’ von der kuppelförmi-
gen Mantelfläche 40 des Kopfteils 6, 6’ in Richtung der
Deckelwandung 8, wenn das Kopfteil 6, 6’ an dem Grund-
körper 5 montiert ist. Die säulenförmigen Windablenke-
lemente 19, 19’ stützen sich dabei auf der Deckelwan-
dung 8 ab und schirmen die Abgasöffnung 9 derart ab,
dass ein direkter Windeinfall durch die Durchtrittsöffnun-
gen 38 hindurch in die Abgasöffnung 9 hinein nicht mög-
lich ist. Die säulenförmigen Windablenkelemente 19, 19’
lenken einfallende Winde um und verzögern bzw. brem-
sen sie derart ab, dass sie nicht bis zu der Abgasöffnung
9 strömen.
[0045] Die vorstehend beschriebene Erfindung ist
selbstverständlich nicht auf die beschriebene und dar-
gestellte Ausführungsform beschränkt. Es ist ersichtlich,
dass an den in der Zeichnung dargestellten Ausführungs-
formen zahlreiche, dem Fachmann entsprechend der be-
absichtigten Anwendung naheliegende Abänderungen
vorgenommen werden können, ohne dass dadurch der
Bereich der Erfindung verlassen wird. Dabei gehört zur
Erfindung alles dasjenige, was in der Beschreibung ent-
halten und/oder in der Zeichnung dargestellt ist, ein-
schließlich dessen, was abweichend von den konkreten
Ausführungsbeispielen für den Fachmann naheliegt.

Patentansprüche

1. Dachdurchführung (1) für einen Kamin, die ein Ab-
gasrohr (2) aufweist, das mit einer Windabweiser-
Einrichtung (4) versehen ist, welche einen sich im
Wesentlichen in Richtung der Längsachse (7) des
Abgasrohres (2) erstreckenden Grundkörper (5), der
in seinem hohlen Innenraum (13) eine zur fluiddich-
ten Verbindung mit dem Abgasrohr (2) dienende Auf-
nahme (14) aufweist, und ein kuppelförmig ausge-
bildetes Kopfteil (6, 6’) umfasst,
wobei sich die Aufnahme (14) im Inneren des hohlen
Innenraumes (13) bis zu einer in einer ein Längsen-
de (21) des Grundkörpers (5) verschließenden De-
ckelwandung (8) ausgebildeten Abgasöffnung (9)
erstreckt,
wobei das im Wesentlichen hohl ausgebildete Kopf-
teil (6, 6’) an dem die Deckelwandung (8) aufweisen-
den Längsende (21) außenseitig an dem Grundkör-
per (5) lösbar angebracht ist und die Abgasöffnung
(9) überdeckt,
wobei das Kopfteil (6, 6’) innenseitig säulenförmige
Windablenkelemente (19, 19’) aufweist, die sich in
gedachter Verlängerung der Aufnahme (14) erstre-
cken und die sich im Bereich der Abgasöffnung (9)
auf der Deckelwandung (8) abstützen, und
wobei das Kopfteil (6, 6’) über die Windablenkele-
mente (19, 19’) mit der Abgasöffnung (9) in Strö-
mungsverbindung stehende Durchtrittsöffnungen
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(38) aufweist, die in dem außen von den Windab-
lenkelementen (19, 19’) und außerhalb der Abgas-
öffnung (9) liegenden Bereich seiner Mantelfläche
(40) ausgeformt sind.

2. Dachdurchführung (1) nach Anspruch 1, wobei das
Abgasrohr (2) an dem Grundkörper (5) befestigt ist
und der Grundkörper (5) Führungsrippen (23) auf-
weist, die sich in Längsrichtung (7) des Abgasrohres
(2) erstrecken und an denen ein das Abgasrohr (2)
konzentrisch umgebendes und entlang der Füh-
rungsrippen (23) bewegbares Zuluftrohr (3) anliegt.

3. Dachdurchführung (1) nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, wobei das Kopfteil (6, 6’) mit Ein-
buchtungen (35) versehen ist, die auf der Außensei-
te (39) des Kopfteils (6, 6’) ausgeformt sind und die
sich vom Pol (34) des Kopfteils (6, 6’) in Richtung
seiner Grundfläche (33) zumindest zwischen den
Durchtrittsöffnungen (38) erstrecken.

4. Dachdurchführung (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 3, wobei die Durchtrittsöffnungen (38) des Kopf-
teils (6) kreisbogenförmig ausgebildet und in Grup-
pen (41), vorzugsweise in Gruppen (41) mit jeweils
vier Durchtrittsöffnungen (38), entlang Meridianlini-
en (36) angeordnet sind.

5. Dachdurchführung (1) nach Anspruch 4, wobei ein
jeweiliges Windablenkelement (19) im Wesentlichen
U-förmig ausgebildet ist, wobei die beiden Schenkel
(48, 49) des jeweiligen U-förmigen Windablenkele-
ments (1) im Wesentlichen entlang den Radien (50,
51) des von einer jeweiligen Gruppe (41) von Durch-
trittsöffnungen (38) gebildeten Kreisbogens (x) vom
Rand (20) der Abgasöffnung (9) in Richtung der ent-
sprechenden Gruppe (41) von Durchgangsöffnun-
gen (38) verlaufen, und wobei ein die beiden Schen-
kel (48, 49) verbindende Steg (53) im Wesentlichen
abschnittweise entlang des Randes (20) der Abgas-
öffnung (9) verläuft.

6. Dachdurchführung (1) nach Anspruch 4 oder 5, wo-
bei der Mittelpunktswinkel (β) eines Kreisbogens
(54) zwischen benachbarten Gruppen (41) von
Durchtrittsöffnungen (38) wenigstens 20°, aber
höchstens 35° beträgt.

7. Dachdurchführung (1) nach einem der Ansprüche 4
bis 6, wobei der Mittelpunktswinkel (α) eines von ei-
ner jeweiligen Gruppe (41) von Durchtrittsöffnungen
(38) gebildeten Kreisbogens (52) wenigstens 10°,
aber höchstens 25° beträgt.

8. Dachdurchführung (1) nach einem der Ansprüche 5
bis 7, wobei zwischen den freien Enden (56, 57) der
beiden Schenkel (48, 49) der jeweiligen Windablenk-
elemente (19) und der Mantelfläche (40) des Kopf-

teils (6) ein zum Durchtritt von Abgas aus der Ab-
gasöffnung (9) dienender Spalt (55) ausgebildet ist.

9. Dachdurchführung (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 3, wobei die Durchtrittsöffnungen (38) des Kopf-
teils (6’) kreisbogenförmig ausgebildet und in Grup-
pen (41), vorzugsweise in Gruppen (41) mit jeweils
drei Durchtrittsöffnungen (38), unter einem Winkel
(y) zwischen 25° und 35° in Bezug auf eine Meridi-
anlinien (36) geneigt verlaufend angeordnet sind.

10. Dachdurchführung (1) nach Anspruch 9, wobei der
Mittelpunktswinkel (β) eines Kreisbogens (54) zwi-
schen benachbarten Gruppen (41) von Durchtritts-
öffnungen (38) wenigstens 10°, aber höchstens 25°
beträgt.

11. Dachdurchführung (1) nach Anspruch 9 oder 10, wo-
bei der Mittelpunktswinkel (α) eines von einer jewei-
ligen Gruppe (41) von Durchtrittsöffnungen (38) ge-
bildeten Kreisbogens (52) wenigstens 12°, aber
höchstens 25° beträgt.

12. Dachdurchführung (1) nach einem der Ansprüche 9
bis 11, wobei der Abschnitt der Mantelfläche (40)
des Kopfteils (6’) zwischen benachbarten Gruppen
(41) von Durchtrittsöffnungen (38) mindestens eine
Zwischendurchtrittsöffnung (x) aufweist.

13. Dachdurchführung (1) nach einem der Ansprüche 9
bis 12, wobei ein jeweiliges Windablenkelement
(19’) von zwei Leitwänden (58, 59) gebildet ist, die
sich ausgehend von der Mantelfläche (40) von den
Endpunkten (61, 62) eines von einer jeweiligen
Gruppe (41) von Durchtrittsöffnungen (38) gebilde-
ten Kreisbogens (52) aus in Richtung des Zentrums
(60) des Kopfteils (6’) entsprechend der Neigung (γ)
der Anordnung der Gruppe (41) erstrecken.

14. Dachdurchführung (1) nach Anspruch 13, wobei sich
wenigstens eine der beiden Leitwände (59) bis zur
Abgasöffnung (9) hin erstreckt und das an der Ab-
gasöffnung (9) angeordnete Ende mit in entgegen-
gesetzte Umfangsrichtungen weisenden Umlenkan-
sätzen (64, 65) versehen ist.

15. Dachdurchführung (1) nach Anspruch 13 oder 14,
wobei der Zwischenraum (66) zwischen einer Leit-
wand (58) eines Windablenkelements (19’) und ei-
ner Leitwand (59) eines benachbarten Windablenk-
elements (19’) V-förmig ausgebildet ist, wobei der
Querschnitt zum Zentrum (60) des Kopfteils (6’) hin
abnimmt.
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